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fiibgenoffen im Cebert unb Sterben,

So fei's and? fürbor in fiinftiger Seit.

2Tiögen aufs neue bie bDaffen fid) färben,

Kronen serfplittern in funfelnbe Scherben,

Uns fcßonft ber £ferr fein getualtig' (Seieit.

Sichtbar unb breit

fjebt jtd; bas Kreus aus bent fïammenben (Srunbe,

Caufenb unb Caufenbe jubeln ihm 31t,

IDimpel ber 5reit)eit, fto^flatternbe Kuitbe,

Sanner bes Sunbes, taie b^errlid? rr>ei)ft bu!

ïDir aber alle, bie Alten unb 3ungen,

Scharen um bid) uns heut' freubig bemegt.

(Sroße unb Kleine sum (Sausen r>erfd)Iungen,

Hur non bem (Sitten burchäittert, burd)brungett,

Daß biefe Stunbe fein 3tx)eites Hlal fd)Iägt.

Sternenroärts trägt

Scßauernbe fersen bes Cobgefangs Häufchen,

Häher unb näher brauft's bonnernb heran:

Caffet uns beten, laffet uns Iaufd)en —,
J)er Ejerr hat (großes an uns gethan!

Aus: „Sdjioeljerluft*, ©ebtdjte »cm Ä I f r e b B e c t f d) c lt. St. ©allen unb Cclpji«.

Üerlau; uon unb Co.

|)as gepaarte ^etrategefud).
SSoit fjermann Surj.

Unfere ßeitungen hatten nod) fet)r Heine« format, feßr graue«

jßapicr unb fef)V ftumpfe Settern, unferer bürgerlidjen SBelt war ber

politise 3at)n ber $eit nod) meßt einmal bureß», gefeßweige benn ange»

brod)en, unb ber mättnlid)e STeil berfelben ftarb noch bor ©d)ücßternßeit

gegen ben weiblichen, — ba ftanb einmal eine nieblidje Wählerin ober

^ußmaißerin, benn nod) gab c« leine ftrenge Arbeitsteilung gwifdjen biefen

beiben Qjnbuftriejweigen, im oormaltgen ^itoclengäßcßen, ba« laum erft

feinen fliamen abgelegt hatte, eine« Abcnb« am fÇenfter, unb fat) natßbenHidß

auf bie Torübergeßenben hinab. ®ic (Sflocfe hatte f^eterabenb oerlünbigt, bie

Arbeiter liefen ihre ©efcßäfte liegen, unb gung unb Alt, Torncßm unb

©ering eilte jur ©tabt ßinau«, um im freien ben fd)öneu ©omtticr»

abenb ju genießen ober fid) in ben Tiergärten braußeu, bie aud) im

©taube ber Unfcßulb feßon blühten, gütlid) ju tun.
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Lidgenossen im Leben und Sterben,

So sei's auch fürder in künftiger Zeit.

Mögen auss neue die Waffen sich färben,

Kronen zersplittern in funkelnde Scherben,

Uns schenkt der Herr sein gewaltig' Geleit.

Sichtbar und breit

Hebt sich das Kreuz aus dem flammenden Grunde,

Tausend und Tausende jubeln ihm zu,

Wimpel der Freiheit, stolzflatternde Kunde,

Banner des Bundes, wie herrlich wehst du!

wir aber alle, die Alten und Zungen,

Scharen um dich uns heut' freudig bewegt.

Große und Kleine zum Ganzen verschlungen,

Nur von dem Linen durchzittert, durchdrungen,

Daß diese Stunde kein zweites Mal schlägt.

Sternenwärts trägt

Schauernde Herzen des Lobgesangs Rauschen,

Näher und näher braust's donnernd heran:

Lasset uns beten, lasset uns lauschen —,
Der Herr hat Großes an uns gethan!

Uns: „Schwcizerlust", Gedichte von Ulfred Bectsche», St. Gallen nnd Lcipzi«,

Verlag von Busch und Co.

Das gepaarte Keiratsgefuch.
Von Hermann Kurz.

Unsere Zeitungen hatten noch sehr kleines Format, sehr graues

Papier und sehr stumpfe Lettern, unserer bürgerlichen Welt war der

politische Zahn der Zeit noch nicht einmal durch-, geschweige denn ange-

krochen, und der männliche Teil derselben starb noch vor Schüchternheit

gegen den weiblichen, — da stand einmal eine niedliche Nähterin oder

Putzmacherin, denn noch gab es keine strenge Arbeitsteilung zwischen diesen

beiden Industriezweigen, im vormaligen Zilockengäßchen, das kaum erst

seinen Namen abgelegt hatte, eines Abends am Fenster, und sah nachdenklich

auf die Vorübergehenden hinab. Die Glocke hatte Feierabend verkündigt, die

Arbeiter ließen ihre Geschäfte liegen, und Jung und Alt, Vornehm und

Gering eilte zur Stadt hinaus, um im Freien den schönen Sommer

abend zu genießen oder sich in den Biergärten draußen, die auch im

Stande der Unschuld schon blühten, gütlich zu tun.
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tad) §anttd)en flatte geierabenb. taf bem S£ifcf)e neben il)r tag
ein fein gearbeitetes §emb, an bem fie eben ben testen ©tief) getan fjatte,
unb nun atmete fie burcfiS offene genfter bie erquidenbe Fühlung ein
nnb backte an il)re Sage, beren (Sinfamfeit ihr immer fühlbarer mnrbe.
©d)on mottle fie traurig merben, als fie ihren Setter (Sottlob in ber
Straffe erblidte. gh" Uftiene belebte fid), fie lädjelte fdjelmifcf), als er

£)crauffal), unb minfte ifjrn ju ihr ju fommen.

§annd)en mar oor einigen galfren mit ifjrer lutter aus einer

Sanbftabt in bie iRefibenz gezogen, mo fte ein beffereS gortfommen
5U hoffen flatten, ©te täufdjten fid) audi) nid)t; ber gteiß unb bie fertig*
feit ber gefcfjidten ®od)ter fanben atlentfjalben bie befte tafnalfme, bie

feine tabeit, mit ber fie in ifjrem ©täbtdjen bei fRiemanb fjatte anfommen
fönnen, mürbe gefudjt, unb fie hatte balb alle §änbe t>oll zu tun. ®ie
iïRuttcr führte bie £auSf)altung unb genoß baS reid)lidje taSfommen,
baS bie 5Tod)ter freubig mit i£»r teilte, ©o lebten fie mit einanber in
ber ©title f)tn unb füllten fid) mofjl in ifjrer (Senügfamfett. taer ein

neuer ©tern ging bem guten 2Räbd)en auf, als (Sotttob, ifjr Setter unb

gugenbgefpiele, aus bemfetben ©täbtdjcn nad) Stuttgart tarn, um bafelbfi
an feine tasbilbung bie tetgte §anb anzulegen.

£>erfetbe mar nicfjt mehr unb nidjt meniger ats ein @d)neiber, alfo,
maS and) baS ©prudjmort bagegen fagen möge, einer, ber ba 2Ränner
macfit. ©elbftöertrauen befaß er inbeffen nidjt im Ueberfluß, fonft mürbe

er längft gemertt fiaben, baß fein Säsdjen grünblid) in ifm oertiebt fei.
@r fjatte es febod) in feinen ©ntbedungen bloß fo meit gebracht, biefeS

(Sefü^t tu umgefe£)rter fRidjtung an fidf) felbft malzunehmen, bafjer er tn
IpanncfjenS §Räl)e nur jitternb unb mit untermürfiger ®emut gu treten
roagte. gh" SRutter hatte mit Sädjeln jugefe^cn unb im ©titten gebadft,
eS fei beffer, merat fidf) bie Seiben nidf)t gar p fritte gegen einanber

auffdfdößen; ihren (Seftnnungen mürben fie mot)t getreu bleiben, unb menn
©otttob beretnff aus ber granbe pritcïEomme, fo merbe ftct) atteS oon

fetber geben.

taer bie gute grau fottte baS nidft erleben, ©ie ftarb bor ber

geit unb ließ if)re £od)ter allein in biefcr SSelt prücf. S)îid)t altein,
benn ber treuherzige Setter mar ifjr ja geblieben, unb er fparte feinen

Geifer, fid) t)itfreid) unb attfmerffam zu crmeifen. ®te neugierigen 9?ad)=

barinnen machten febod) gmeibeutige (Sefidjter zu ben Sefud)en beS fd)üdf)«

ternen SefcßüherS, unb bas ÜRäbdfien merfte balb, baß, fo lang er nidft
erflärter SRaßen ber ghrige fei, eö nid)t in bie Sänge fo fortgehen fönne.

®a eS ihr aud) fonft nicht an tafed)tungen fehlte, fofern t>erfd)iebene

junge §erren in gtceiertei unb einerlei Such fid) bas SBort gegeben zu
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Auch Hannchen Hatte Feierabend. Auf dem Tische neben ihr lag
ein fein gearbeitetes Hemd, an dem sie eben den letzten Stich getan hatte,
und nun atmete sie durchs offene Fenster die erquickende Kühlung ein
und dachte an ihre Lage, deren Einsamkeit ihr immer fühlbarer wurde.
Schon wollte sie traurig werden, als sie ihren Vetter Gottlob in der
Straße erblickte. Ihre Miene belebte sich, sie lächelte schelmisch, als er

heraussah, und winkte ihm zu ihr zu kommen.

Hannchen war vor einigen Jahren mit ihrer Mutter aus einer

Landstadt in die Residenz gezogen, wo sie ein besseres Fortkommen
zu hoffen hatten. Sie täuschten sich auch nicht; der Fleiß und die Fertig-
keit der geschickten Tochter fanden allenthalben die beste Ausnahme, die

feine Arbeit, mit der sie in ihrem Städtchen bei Niemand hatte ankommen

können, wurde gesucht, und sie hatte bald alle Hände voll zu tun. Die
Mutter führte die Haushaltung und genoß das reichliche Auskommen,
das die Tochter freudig mit ihr teilte. So lebten sie mit einander in
der Stille hin und fühlten sich wohl in ihrer Genügsamkeit. Aber ein

neuer Stern ging dem guten Mädchen auf, als Gottlob, ihr Vetter und

Jugendgespielc, aus demselben Städtchen nach Stuttgart kam, um daselbst

an seine Ausbildung die letzte Hand anzulegen.

Derselbe war nicht mehr und nicht weniger als ein Schneider, also,
was auch das Sprüchwort dagegen sagen möge, einer, der da Männer
macht. Selbstvertrauen besaß er indessen nicht im Ueberfluß, sonst würde
er längst gemerkt haben, daß sein Väschen gründlich in ihn verliebt sei.

Er hatte es jedoch in seinen Entdeckungen bloß so weit gebracht, dieses

Gefühl in umgekehrter Richtung an sich selbst wahrzunehmen, daher er in
Hannchens Nähe nur zitternd und mit unterwürfiger Demut zu treten

wagte. Ihre Mutter hatte mit Lächeln zugesehen und im Stillen gedacht,
es sei besser, wenn sich die Beiden nicht gar zu frühe gegen einander

aufschlößen; ihren Gesinnungen würden sie wohl getreu bleiben, und wenn
Gottlob dereinst aus der Fremde zurückkomme, so werde sich alles von
selber geben.

Aber die gute Frau sollte das nicht erleben. Sie starb vor der

Zeit und ließ ihre Tochter allein in dieser Welt zurück. Nicht allein,
denn der treuherzige Vetter war ihr ja geblieben, und er sparte keinen

Eifer, sich hilfreich und aufmerksam zu erweisen. Die neugierigen Nach-
barinnen machten jedoch zweideutige Gesichter zu den Besuchen des schlich-

ternen Beschützers, und das Mädchen merkte bald, daß, so lang er nicht
erklärter Maßen der Ihrige sei, es nicht in die Länge so fortgehen könne.

Da es ihr auch sonst nicht an Anfechtungen fehlte, sofern verschiedene

junge Herren in zweierlei und einerlei Tuch sich das Wort gegeben zu
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Ijabert fd)tenen, bie fßufcmadjerei gu unterftüfcen, fo {jatte fie Urfadje ge*

nug, itjren ©titmmen oon biefem feinen getjler geseilt gu wünfdjen.

Çamtdjen war fdjlauer alg ©ottlob unb {jatte längft fein :f?erg

ergrünbet. ©ie tjieït eg begljalb in iîjrer Sage fur woljlgetan, ifjn gu

einer ©rflärung gu oeranlaffen. Unoerfjotjten geigte fie it>m i£jr Ijübfctjeg

©efidjt in feiner oollften greunblidjleit, aber ad), ber blöbe Setter wagte

fid) bag nidjt gu feinen ©mtften gu beuten, er glaubte eben audj fein

©ctjerflein bon itjrer ©ut^ergigfeit gegen bie gange SÖBelt eingmtefjmen.

iftun ging fie einen ©djritt weiter : fie {tagte um iljre SJtutter,

fdjilberte iljm ifjre Serlaffenljcit, bie ©efaljrett, benen fie auggefe^t fei,

unb fdjlofj bamit, bafj fie unmöglidj länger allein in biefer großen ©tabt

bleiben, fonbern entweber irgenbwo einen Dtenft fudjen ober aber fidj

oerpeiraten müffe. ®ann bat fic itjn utn feinen 9tat unb fragte nament«

lidj mit blutrotem ©eficljte, wag er oon bem letzteren ©ntfdjluffe fjalte.

Der gute ©ottlob überlegte nidjt, bafj ein SJtäbdjen nidjt nur fo gerabegu

00m heiraten fpredjen {ann, wie bie SOÎânner, fonbern er naljm eg für

auggemadjt an, baff er fie nun balb in ben Irmen eine« Inbern werbe

fetjen müffen, unb fagte mit niebergefdjtagener SDÎiene : $a, |>ann$en, idj

benle, bag wirb bag Sefte fein.

2Benn fie ifjn aber fragte: SSag meinft bu, ©ottlob, wen foil idj

fjeiraten? fo feufgte er unb erwiberte, bag fei fdjwer gu fagen unb man

follte nie bei fo etwag raten, benn wenn'g nadjfjer fdjief getje, fo Ijabe cg

immer ber Ratgeber gu oerantworten, kannte fie iljm bann liefen ober

$enen, auf ben fie etwa ein luge werfen tonnte, fo antwortete er mit

faft bredjenber ©timme: $a, £anndjen, idj meine, ber würbe redjt für
bid) fein, — unb ging, um bie Dränen, bie iljm in bie lugen traten,

gu oerbergen.
SEßie oft Ijatte §amtd)en über feine Ijartnädige Slöbigteit gefeufgt

unb gefdjolten Oft glaubte fie einen lugenblid, er öerftelle fid^ abfidjtlid)

unb freue fid) im ©tiüen feineg Driumpljg; aber fobalb fie fein gut»

mütigeg, fd)üd)terneg ©efidjt erblicfte, gab fie alle foldje ©ebanten wieber

auf. Defto weniger aber itjren ißlan. @g war in ben legten Dagen

mandjeg oorgefallen, wag fie beftimmte, bie lugfütjrung begfelben gu be.

fdjleunigen, unb fie Ijatte auf Ijeute, wag man gu fagen pflegt, einen

ipauptfdjlag oorbereitet. ®ag STOittel, bag fie auggefonnen, war freitidj

etwag oergweifelt, aber cg fdtjien feinen SDÎann taum berfeljlen gu tönnen,

unb ba Ijoffenttict) ein blofjer Serfuclj genügte, ben $wed gu erreidjen, fo

falj fie feine ©efaljr babei.

gaft follte id) mid) fd)ämen, fagte fie gu fid), wäfjrenb fie ben

Setter bie treppe tjerauf tommen fjörte. SQÎeine arme 3Jiutter würbe
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haben schienen, die Putzmacherei zu unterstützen, so hatte sie Ursache ge-

nug, ihren Stummen von diesem seinen Fehler geheilt zu wünschen.

Hannchen war schlauer als Gottlob und hatte längst sein Herz

ergründet. Sie hielt es deshalb in ihrer Lage für wohlgetan, ihn zu

einer Erklärung zu veranlassen. Unverhohlen zeigte sie ihm ihr hübsches

Gesicht in seiner vollsten Freundlichkeit, aber ach, der blöde Vetter wagte

sich das nicht zu seinen Gunsten zu deuten, er glaubte eben auch sein

Scherflein von ihrer Gutherzigkeit gegen die ganze Welt einzunehmen.

Nun ging sie einen Schritt weiter: sie klagte um ihre Mutter,

schilderte ihm ihre Verlassenheit, die Gefahren, denen sie ausgesetzt sei,

und schloß damit, daß sie unmöglich länger allein in dieser großen Stadt

bleiben, sondern entweder irgendwo einen Dienst suchen oder aber sich

verheiraten müsse. Dann bat sie ihn um seinen Rat und fragte nament-

lich mit blutrotem Gesichte, was er von dem letzteren Entschlüsse halte.

Der gute Gottlob überlegte nicht, daß ein Mädchen nicht nur so geradezu

vom Heiraten sprechen kann, wie die Männer, sondern er nahm es für
ausgemacht an, daß er sie nun bald in den Armen eines Andern werde

sehen müssen, und sagte mit niedergeschlagener Miene: Ja, Hannchen, ich

denke, das wird das Beste sein.

Wenn sie ihn aber fragte: Was meinst du, Gottlob, wen soll ich

heiraten? so seufzte er und erwiderte, das sei schwer zu sagen und man

sollte nie bei so etwas raten, denn wenn's nachher schief gehe, so habe es

immer der Ratgeber zu verantworten. Nannte sie ihm dann Diesen oder

Jenen, auf den sie etwa ein Auge werfen könnte, so antwortete er mit

fast brechender Stimme: Ja, Hannchen, ich meine, der würde recht für
dich sein, — und ging, um die Tränen, die ihm in die Augen traten,

zu verbergen.
Wie oft hatte Hannchen über seine hartnäckige Blödigkeit geseufzt

und gescholten! Oft glaubte sie einen Augenblick, er verstelle sich absichtlich

und freue sich im Stillen seines Triumphs; aber sobald sie sein gut-

mütiges, schüchternes Gesicht erblickte, gab sie alle solche Gedanken wieder

auf. Desto weniger aber ihren Plan. Es war in den letzten Tagen

manches vorgefallen, was sie bestimmte, die Ausführung desselben zu be-

schleunigen, und sie hatte auf heute, was man zu sagen pflegt, einen

Hauptschlag vorbereitet. Das Mittel, das sie ausgesonnen, war freilich

etwas verzweifelt, aber es schien seinen Mann kaum verfehlen zu können,

und da hoffentlich ein bloßer Versuch genügte, den Zweck zu erreichen, so

sah sie keine Gefahr dabei.

Fast sollte ich mich schämen, sagte sie zu sich, während sie den

Vetter die Treppe herauf kommen hörte. Meine arme Mutter würde
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tüchtig mit mir ganten. 2tber was foß id) innren? ber ©ottlob tut ben
äJfunb nid)t auf nnb loagt nict)tê, als baß er mid) immer mit hergbred)eu=
ben S3Iidcn anficht. 2BaS ift'S and) toeiter? id) mache if)U ja mtgliicïïid),
toenn id) itjm nidjt auf bie ©pur t>etfe ; beun er hat mid) bod) gar gu
lieb. Unb id)? —

Sie unterbrach fid) in ihrem ©etbftgefpräd) unb rief: ^ereilt! —
©Uten Ülbenb, |)annd)en! fagte ©otttob, inbem er eintrat.

©nten Stbenb, ©otttob! wie get)t'S? — O, fo giemlid).

§aft bu fd)ou $eierabenb? — $a, £>annd)en.
9?un trat eine fßaufe ein, in metdjer ©otttob fid) ans fünfter fteßte

uttb oon geit gu geit einen oerftotjlenen auf £)annd)en warf.
©iel), ©otttob, fagte Çanndjen, ba habe id) eben etwas für bie

IRegierungSrätin fertig gemadjt.
@r betrachtete bas tpemb forgfciltig unb fd)ten es nicht ungern in

ben |)änben gu galten, geine Strbeit, fagte er enbtid): man fiefjt
feinen ©tid).

Sangfam legte er es wieber weg. $annd)en nafjm einen ©tut)!
unb fefcte ftd) neben itju.

£)a hab' ich nun ben gangen £ag gearbeitet, fagte fie. ®u weißt,
bie ßtegierungSrätin ift ftreng, wenn man itjr etwas oerfprodjen hat, unb
ich muß morgen nod) einmal ben gangen Shag bran fefcen, um bas £»uhcnb
fertig gu bringen.

®ann trügt eS aber auch was ein, fagte ©otttob freunbtict). —
©in fd)ön ©tücf ©etb, erwiberte §annd)en feufgenb.

©otttob fah fie fragenb an.

$a, fuhr fie fort, ich fe^e gwar wohl, baß ich mid) burd)bringen
tann, aber bamit ift'S nicht getan. $d) habe bir fdjon oft gefagt, baß cS

nicht länger fo geht, ßReine OJÎutter ift tot, unb es wiß fidh nicht fchiden,
baß ich fo aßein lebe. ®u weißt ja, id) wiß bie atte Sitanei nicht wieber^

holen. Stber je^t ift mein @ntfd)tuß gefaßt, unb bu, ©otttob, mußt mir
babei behilflich fein.

$a, Çannchen. ÏBaS foß ich tun?
®u mußt aber nicht lachen unb auch nidjt bös werben.
SRein, |)annd)en, aber was wißft bu beim? — heiraten.
®aS haft bu freilich fdjon oft gefagt. — $a, aber irsie greifen

Wir'S an?

®u mußt bod) guerft wiffen, wen bu heiraten wißft, fagte ©otttob
mit betlemmter ©timme.

®aS weiß ich fetbft nid)t, fagte ^annchen. — ®ann ift guter
fttat teuer.
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tüchtig mit mir zanken. Aber was soll ich machen? der Gottlob tut den

Mund nicht auf und wagt nichts, als daß er mich immer mit herzbrcchcu-
den Blicken ansteht. Was ist's auch weiter? ich mache ihn ja unglücklich,
wenn ich ihm nicht auf die Spur helfe; denn er hat mich doch gar zu
lieb. Und ich? —

Sie unterbrach sich in ihrem Selbstgespräch und rief: Herein! —
Guten Abend, Hannchen! sagte Gottlob, indem er eintrat.

Guten Abend, Gottlob! wie geht's? — O, so ziemlich.
Hast du schon Feierabend? — Ja, Hannchen.
Nun trat eine Pause ein, in welcher Gottlob sich ans Fenster stellte

und von Zeit zu Zeit einen verstohlenen auf Hannchen warf.
Sieh, Gottlob, sagte Hannchen, da habe ich eben etwas für die

Rcgierungsrätin fertig gemacht.

Er betrachtete das Hemd sorgfältig und schien es nicht ungern in
den Händen zu halten. Feine Arbeit, sagte er endlich: man sieht
keinen Stich.

Langsam legte er es wieder weg. Hannchen nahm einen Stuhl
und setzte sich neben ihn.

Da hab' ich nun den ganzen Tag gearbeitet, sagte fie. Du weißt,
die Regierungsrätin ist streng, wenn man ihr etwas versprochen hat, und
ich muß morgen noch einmal den ganzen Tag dran setzen, um das Dutzend
fertig zu bringen.

Dann trägt es aber auch was ein, sagte Gottlob freundlich. —
Ein schön Stück Geld, erwiderte Hannchen seufzend.

Gottlob sah sie fragend an.

Ja, fuhr sie fort, ich sehe zwar wohl, daß ich mich durchbringen
kann, aber damit ist's nicht getan. Ich habe dir schon oft gesagt, daß es

nicht länger so geht. Meine Mutter ist tot, und es will sich nicht schicken,

daß ich so allein lebe. Du weißt ja, ich will die alte Litanei nicht wieder-

holen. Aber jetzt ist mein Entschluß gefaßt, und du, Gottlob, mußt mir
dabei behilflich sein.

Ja, Hannchen. Was soll ich tun?
Du mußt aber nicht lachen und auch nicht bös werden.

Nein, Hannchen, aber was willst du denn? — Heiraten.
Das hast du freilich schon oft gesagt. — Ja, aber ivie greifen

wir's an?

Du mußt doch zuerst wissen, wen du heiraten willst, sagte Gottlob
mit beklemmter Stimme.

Das weiß ich selbst nicht, sagte Hannchen. — Dann ist guter
Rat teuer.

s
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SBcntt bu mtcE) nicpt auslauft, ©ottlob, fo miß id) bir'S fagen. —
9?un?

©ie manbte fid) oerfcpämt auf bie ©eite uub fagte: üftan muff eS

in bie Leitung fepen.

©ottlob ftarrte fie an. ®r mocpte bis je|t geglaubt l)abcn, bag

bie Leitungen, tote anbere nüpliipe ober fipäblicpe ißflauten, oott felbft

madjfen. £annepen aber belehrte ifjn aus einer Kummer beS ©epmäbifipcn

SîerfurS, bte fie i£jm bor bie Sfugen pielt, bag biefe Stätter, eigener SIuS*

fage gufotge, erft oerfagt, gebrudt unb berlegt merben miiffen, um als

fertige fßrobut'te ins fßublifum t)eröorguget)en, unb burd) eine genaue .gern

gticberung ber mit jarter ©d)rift gegebenen Slnjeigen maipte fie it)m be>

greiflid), mie biefeS fßublifum felbft baran mitarbeite, fo jebod), bag 9?ie=

manb ertoarten börfe, feine SMßenSmeinung gebrudt z« lefen, memt er

fie ntcpt oorper babe einrüden taffen.

hierauf las fie ibm einen tpeiratSantrag bor, ber in bem Statte

ftanb. @S ift bie neuefte Sîobe, fagte fie, auf biefem Sßege fann man

fid) biet gegenfeitige Sertegenbeit erfparen. ®u fannft mit bem ©djreiben

beffer umgeben als id), — fubr fie fort, nad)bem fie ibm bie fÇorm einer

folcpen Slnjcige einzuprägen gefucpt, — unb jubem pätte id) nid)t bas

tperj, einen fpeiratêantrag mit eigener fpanb abgufaffen unb an ben

Sîerfur jn fdjiden. 'SeSpatb bitte id) bid) inftänbig, lieber ©otttob, tu

bu'S für mid), benn bu meigt ja jept, mie man's matpen mug.

^)annd)en patte barauf gerechnet, biefe auSgefucpte ©ortur muffe

ipm eitbltd) bie Sippen getoaltfam öffnen. £>atte er bod) uor iebem Slnbern

baS erfte fftecpt auf fie, unb mie Ißätte fie glauben fönnen, bag er fie

einem gmemben übertaffen miirbe! §öd)ftenS mar §u ocrmnten, bag er

fagen merbe: ÜBenn bir'S eins ift, men bu zum Sîann belommft, fo lannft

bu im 9?otfaß aud) mit mir oorlieb ncpmen. Slber ob nun SDemut ober

Sitterfeit biefe SBorte eingab, bie ®emut lieg fiep aufridjten, bie Sitter-
feit mar ju oerfügen.

Slßein mie fepr patte fie fiep getäufept! ®er argtofe Jüngling glaubte

ipr aßeS auf's ÎBort. ©r ftpmieg unb pielt bie Singen auf ben Soben

gepeftet. $pr §erj flopfte laut, fie fap tpn immer ängftlidpcr an. $a,
fpanndfen, id) mifl'S beforgen! fagte er enblid). Sftit biefen SBorten rannte

er jur ©üre pinauS, epe fie ben SSJîunb auftun lonnte, unb mit einem

@ap mar er bie ©reppe pinab.
SBer fönnte tpanncpenS ©epreden befepreiben? ©ie mar ratlos, als

fie ipren Setter bie treppe pimtnterfiürzcn pörte. Sater im fpimmel,

rief fie, maS foß id) anfangen? ^cp barf ipn maprpaftig niipt forttaffen!
©ie fprang zur £üre unb rief ipnt na<p, er gab feine Slntmort; fie eilte

— 326 —

Wenn du mich nicht auslachst, Gottlob, so will ich dir's sagen. —
Nun?

Sie wandte sich verschämt auf die Seite und sagte: Man muß es

in die Zeitung setzen.

Gottlob starrte sie an. Er mochte bis jetzt geglaubt haben, daß

die Zeitungen, wie andere nützliche oder schädliche Pflanzen, von selbst

wachsen. Hannchen aber belehrte ihn aus einer Nummer des Schwäbischen

Merkurs, die sie ihm vor die Augen hielt, daß diese Blätter, eigener Aus-

sage zufolge, erst verfaßt, gedruckt und verlegt werden müssen, um als

fertige Produkte ins Publikum hervorzugehen, und durch eine genaue Zcr-

glicderung der mit zarter Schrift gegebenen Anzeigen machte sie ihm be-

greiflich, wie dieses Publikum selbst daran mitarbeite, so jedoch, daß Nie-

mand erwarten dürfe, seine Willensmeinung gedruckt zu lesen, wenn er

sie nicht vorher habe einrücken lassen.

Hierauf las sie ihm einen Heiratsantrag vor, der in dem Blatte

stand. Es ist die neueste Mode, sagte sie, auf diesem Wege kann man

sich viel gegenseitige Verlegenheit ersparen. Du kannst mit dem Schreiben

besser umgehen als ich, — fuhr sie fort, nachdem sie ihm die Form einer

solchen Anzeige einzuprägen gesucht, — und zudem hätte ich nicht das

Herz, einen Heiratsantrag mit eigener Hand abzufassen und an den

Merkur zu schicken. Deshalb bitte ich dich inständig, lieber Gottlob, tu

du's für mich, denn du weißt ja jetzt, wie man's machen muß.

Hannchen hatte darauf gerechnet, diese ausgesuchte Tortur müsse

ihm endlich die Lippen gewaltsam öffnen. Hatte er doch vor jedem Andern

das erste Recht auf sie, und wie hätte sie glauben können, daß er sie

einem Fremden überlassen würde! Höchstens war zu vermuten, daß er

sagen werde: Wenn dir's eins ist, wen du zum Mann bekommst, so kannst

du im Notfall auch mit mir vorlieb nehmen. Aber ob nun Demut oder

Bitterkeit diese Worte eingab, die Demut ließ sich aufrichten, die Bitter-
keit war zu versüßen.

Allein wie sehr hatte sie sich getäuscht! Der arglose Jüngling glaubte

ihr alles auf's Wort. Er schwieg und hielt die Augen auf den Boden

geheftet. Ihr Herz klopfte laut, sie sah ihn immer ängstlicher an. Ja,
Hannchen, ich will's besorgen! sagte er endlich. Mit diesen Worten rannte

er zur Türe hinaus, ehe sie den Mund nuftun konnte, und mit einem

Satz war er die Treppe hinab.

Wer könnte Hannchens Schrecken beschreiben? Sie war ratlos, als

sie ihren Vetter die Treppe hinunterstürzen hörte. Vater im Himmel,

rief sie, was soll ich anfangen? Ich darf ihn wahrhastig nicht fortlassen!

Sie sprang zur Türe und rief ihm nach, er gab keine Antwort; sie eilte
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prücf unb rtg bad fÇenftcr auf, er mar rtirgenbs rnegr p crblicJcn.

!palb Bon ©innen Warf fie fid) in einen ©tugl. @r iff fort, rief fie.

35a gab' id) mir einen fd)Bnen gmirn cingefäbelt. Slbcr ed gefd)iegt mir
rcd)t! matum gab' id) ben armen ©cgetm fo geplagt! @d märe gefcgeiter

gcmcfen, menn id) ganj aufrichtig unb egrlid) mit ifjm gefprocgen Ijätte.

20iriîet§itge führen p nicgtd gutem, $egt gab' id) nicgtd aid bad gute

iperj betrübt, unb obenbrein fomm' id) in ben fDîerJur! fßein, biefed Un-

glüd, ed barf nicgt fein, eger fpriug' in ben Qfeuerfee!

©ie figidte eine SBafferirägerin, bie fie in igrem 35ienfte gatte, um
©ottlob in feiner SBognung aufpfudjen unb p igr p bringen; aber

bicfc tarn mit ber Sftadjricgt prüdi, bag er nicgt p finben gemefen fei.

ipanndjen Jam auf ben ©ebanfen, felbft pm ßfterfur ginplaufeit, um

ign p bitten, bag er bie Slngeige nid)t aufnegmen mödjte; aber igre

©djcu Bor ben ©emalten ber Deffentltcgfeit, mit meldjen fie bocg fo Oer»

tnegen gefpielt gatte, mar p grog für biegen ©cgritt. S3erpeiflung trieb

fie in igrem ©tubdjcn umger, aud meld)cm fie fid) nicgt megr geraud=

getraute, unb fpät erft fanb fie einige 93erugigung in bem ©ebanfen, bag

ber Detter bod) feinenfafld feinen unfeligen ©ienftetfer fo rneit treiben

merbe, igren tarnen in bie 9ïngeige p fegen.

©ottlob mar in feinem ©cgmerj burcg megrerc ©tragen gerannt;
nod) nie gatte er ficg in einer fold)en Aufregung befunben. ®ad Seib,

bad igm fo lang gebrogt gatte, fegt ftürmte eë mit Bollen ©dglägen auf

ign ein. Unb bod) beugte er fid) gebulbig unter feine Saft, bie Slufreguttg

ging Borüber unb macgte einem ftitfen ©rame ißlag. Sin mid) benJt fie

nidgt, fagte er, id) bin igr nod) p jung. Slber id) mill igren Sötßen tun,
alles, alles

®r gatte eine 35ricftafd)c bei fidg, bie pr Slufbemagrung ber Kleiber«

mage biente unb mit 33leiftift unb fßapier oerfegen mar. ©eufgenb rig
er ein SBlatt gerauë unb fegrieb bie Sinnige an ber näcgfien ©tragen»
eefe. SJÎun merben fie fommen, murmelte er, in ©igaren merbett

fie fommen unb jtd) melben. $d) fotlte tgr'S nur pm STroge tun
unb aud) anflopfen, aber mitg miß fie nicgt, mir gälte fie ed ja

münblid) fagen Jönneu. Uebrigend, fugr er fort unb legte ben Ringer
natgbenJlid) an bie SSafe, bad gätte fid) eigentlich bod) nid)t gefcgid't, Unb

Bicfleicgt ift'S igr amg fo gemefen, fie mar fo Berfdjämt. Söic, menn fie —?

Slntragen Jonnte fte fidg bod) nicgt mögt, aud) menu fie einen ©ufto an

mir gätte. ®ad märe im ©egenteil meine ©adge, meil ed bod) fo paffen»

ber ift. Sldg, icg bin reigt einfältig gemefen! $dj miß gleich p igr p»
riicJ unb fie fragen! — flieht, ©ottlob, nein! menn fie bid) nun aud»

taegte, mie mürbeft bu oor igr ftegeit? — Sluéladjen? bad mürbe fie miig
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zurück und riß das Fenster auf, er war nirgends mehr zu erblicken.

Halb von Sinnen warf sie sich in einen Stuhl. Er ist fort, rief sie.

Da hab' ich mir einen schönen Zwirn eingefädelt. Aber es geschieht mir
recht! warum hab' ich den armen Schelm so geplagt! Es wäre gescheiter

gewesen, wenn ich ganz aufrichtig und ehrlich mit ihm gesprochen hätte.

Winkelzüge führen zu nichts gutem. Jetzt hab' ich nichts als das gute

Herz betrübt, und obendrein komm' ich in den Merkur! Nein, dieses Un-

glück, es darf nicht sein, eher spring' in den Feuersee!

Sie schickte eine Wasserträgerin, die sie in ihrem Dienste hatte, um
Gottlob in seiner Wohnung aufzusuchen und zu ihr zu bringen; aber

diese kam mit der Nachricht zurück, daß er nicht zu finden gewesen sei.

Hannchen kam auf den Gedanken, selbst zum Merkur hinzulaufen, um

ihn zu bitten, daß er die Anzeige nicht aufnehmen möchte; aber ihre

Scheu vor den Gewalten der Oeffentlichkeit, mit welchen sie doch so ver-

wegen gespielt hatte, war zu groß für diesen Schritt. Verzweiflung trieb

sie in ihrem Stübchen umher, aus welchem sie sich nicht mehr heraus-

getraute, und spät erst fand sie einige Beruhigung in dem Gedanken, daß

der Vetter doch keinenfalls seinen unseligen Diensteifer so weit treiben

werde, ihren Namen in die Anzeige zu setzen.

Gottlob war in seinem Schmerz durch mehrere Straßen gerannt;
noch nie hatte er sich in einer solchen Aufregung befunden. Das Leid,

das ihm so lang gedroht hatte, jetzt stürmte es mit vollen Schlägen auf

ihn ein. Nnd doch beugte er sich geduldig unter seine Last, die Aufregung

ging vorüber und machte einem stillen Grame Platz. An mich denkt sie

nicht, sagte er, ich bin ihr noch zu jung. Aber ich will ihren Willen tun,
alles, alles!

Er hatte eine Brieftasche bei sich, die zur Aufbewahrung der Kleider-

maße diente und mit Bleistift und Papier versehen war. Seufzend riß
er ein Blatt heraus und schrieb die Anzeige an der nächsten Straßen-
ecke. Nun werden sie kommen, murmelte er, in Scharen werden

sie kommen und sich melden. Ich sollte ihr's nur zum Trotze tun
und auch anklopfen, aber mich will sie nicht, mir hätte sie es ja

mündlich sagen können. Uebrigens, fuhr er fort und legte den Finger
nachdenklich an die Nase, das hätte sich eigentlich doch nicht geschickt, Und

vielleicht ist's ihr auch so gewesen, sie war so verschämt. Wie, wenn sie —?

Antragen konnte sie sich doch nicht wohl, auch wenn sie einen Gusto an

mir hätte. Das wäre im Gegenteil meine Sache, weil es doch so passen-

der ist. Ach, ich bin recht einfältig gewesen! Ich will gleich zu ihr zu-
rück und sie fragen! — Nein, Gottlob, nein! wenn sie dich nun aus-

lachte, wie würdest du vor ihr stehen? — Auslachen? das würde sie mich

s
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nidjt, gewig niept, aber abseifen? ïïlein, id) tarnt itjr'ê nid)t fctbcr fagen.

®r bebacpte fid) lang. î)a îam iprn auf einmal ein groger ©e=

banfe unb triumppierenb rief er auS: £)umm!opf, bu paft ja bcn 3Sor=

fprmtg oor allen Slnbern, bu tannft bid) ja gleicp beim üfterfur um fic

melben — ©efagt, getan er jog baS 23lättcpen nocp einmal perauS, fügte

eine fftaepfdjrift pinju unb eilte baoon.

®aS §auS beS ©ipwäbifdpen SJïerfurS ^atte er balb erfragt. Unter

ber £>auStüre begegnete ipm ein junger §err, ber oom ßeitungSgcfcpäftc

tarn unb fid) ebenfalls beS gfeierabenbS erfreuen wollte.

(Sotttob trat ipn an. Um Vergebung, fagte er refpeftooß, finb ©ie

oießeiept ber ©cpwäbifd)e SOÎertur?

©in ©fud oon ipm, erwiberte ber Çerr.
©ottlob gog fein Slättcpen peroor, mugte aber nidjt, was er fagen

follte. ©o ftanb er eine 3eit lang oor beut £)errn unb bliefte balb auf

ipn, balb auf baS Magier, bis ber Iperr enblid) fragte: $ft baS ein

Sirtitel

$a, fagte ©ottlob, brüdlte itjm baS Magier in bie |>anb nnb woßte

babon eilen.

Ipatt! rief $ener. Slnonpme Slrtitel werben nidpt aufgenommen.

@r entfaltete baS Slatt, wüptenb ber SSerfaffer wie ein armer

©ünber bor tpm ftanb. £>aS ift ja blog eine Sfnnonce, fagte er, bie ift
bei ber ©ppebition abzugeben.

®amit beutete er mit bem Baumen über bie ©cpulter unb woßte

baS fßapier jurüdgeben. ©djon aber patte er etwas oon bem Qnpalt
ins Sluge gefagt, unb begann neugierig gu lefen, wobei er anpaltenb

lädpette unb fid) ein paarmal ftart räufperte.
©in tleiner SiebeSroman? fagte er enblid), nad)bem er gelefen patte.

®iefeS jweiftimmige Slnliegen fönnte münblicp bißiger abgemadpt wer»

ben. 2Bte?

©S gept niept an, Çerr, antwortete ©ottlob oerlegen. — Sßarum

benn niept? — ©ottlob fcpwieg.

fllun, fagte ber Iperr, ftcptlidp ergö|t, was miep niept brennt, bas

wiß idp aud) nidpt blafen. £>ie £>ergenSangelegenpeit wirb ©ile paben?

fepte er pinju. ^dp wiß fie an baS ©omptoir beforgen, baS jept wopt

fdpon gefdploffen ift.
©ottlob ftammelte einige SBorte, oerbeugte fid) unb woßte abermals

bie glucpt ergreifen.

.£>alt, guter $reunb! nodp einmal jpalt rief ber Iperr. ®as gept

niept fo gefdpwinb. ©ie muffen mir oorper nod) $pre Slbreffe auffepreiben. —
@r reiepte ipm baS Slatt wieber pin.
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nicht, gewiß nicht, aber abweisen? Nein, ich kann ihr's nicht selber sagen.

Er bedachte sich lang. Da kam ihm auf einmal ein großer Gc-

danke und triumphierend rief er aus: Dummkopf, du hast ja den Vor-

sprung vor allen Andern, du kannst dich ja gleich beim Merkur um sie

melden! — Gesagt, getan! er zog das Blättchen noch einmal heraus, fügte

eine Nachschrift hinzu und eilte davon.

Das Haus des Schwäbischen Merkurs hatte er bald erfragt. Unter

der Haustüre begegnete ihm ein junger Herr, der vom Zeitungsgeschäftc

kam und sich ebenfalls des Feierabends erfreuen wollte.

Gottlob trat ihn an. Um Vergebung, sagte er respektvoll, sind Sie

vielleicht der Schwäbische Merkur?
Ein Stück von ihm, erwiderte der Herr.
Gottlob zog sein Blättchen hervor, wußte aber nicht, was er sagen

sollte. So stand er eine Zeit lang vor dem Herrn und blickte bald auf

ihn, bald auf das Papier, bis der Herr endlich fragte: Ist das ein

Artikel?

Ja, sagte Gottlob, drückte ihm das Papier in die Hand und wollte

davon eilen.

Halt! rief Jener. Anonyme Artikel werden nicht aufgenommen.

Er entfaltete das Blatt, während der Verfasser wie ein armer

Sünder vor ihm stand. Das ist ja bloß eine Annonce, sagte er, die ist

bei der Expedition abzugeben.

Damit deutete er mit dem Daumen über die Schulter und wollte

das Papier zurückgeben. Schon aber hatte er etwas von dem Inhalt
ins Auge gefaßt, und begann neugierig zu lesen, wobei er anhaltend

lächelte und sich ein paarmal stark räusperte.

Ein kleiner Liebesroman? sagte er endlich, nachdem er gelesen hatte.

Dieses zweistimmige Anliegen könnte mündlich billiger abgemacht wer-

den. Wie?
Es geht nicht an, Herr, antwortete Gottlob verlegen. — Warum

denn nicht? — Gottlob schwieg.

Nun, sagte der Herr, sichtlich ergötzt, was mich nicht brennt, das

will ich auch nicht blasen. Die Herzensangelegenheit wird Eile haben?

setzte er hinzu. Ich will sie an das Comptoir besorgen, das jetzt wohl

schon geschlossen ist.

Gottlob stammelte einige Worte, verbeugte sich und wollte abermals

die Flucht ergreifen.

Halt, guter Freund! noch einmal Halt! rief der Herr. Das geht

nicht so geschwind. Sie müssen mir vorher noch Ihre Adresse aufschreiben. —
Er reichte ihm das Blatt wieder hin.
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HBogu benn? fragte ©ottlob. — @i, fagte ber |>err tachenb, mari
muß bod) miffen, mo bie @inrüdungSgebüt)r abjut)oten ift.

©otttob faf| tfjn mit offenem SJÎunbe an. ©r hatte nidjt gebaut,
bag man bie Rettungen für Seiträge, bie man itjnen bringt, audti nod)
bejahten muffe. — $ann id) eS nid)t glcidj entrichten? fragte er nad)
einigem .ßögera. 2BaS ift meine ©djutbigfeit

Ser junge |>err lachte taut. SaS gehört nid)t in mein Separtement,
fagte er. Sffiemt Sie bte fftedhnung gleid) haben motten, fo tragen ©ie
baS Statt morgen in bte ©ppebition.

fftein, nein rief ©otttob ängfttid). @r mottte nid)t gmeimal ©pieg*
ruten taufen. Schnett jog er ben Sleiftift heraus, um bie fttbreffe ju
fdjreiben. Stber ba fiel eS ihm fiebtietg ein, bag bie Segnung, bei ihm
abgegeben, Sîeifter unb ©efetten gu Sîitmiffern beS ®el)etmniffeS mad)en
mürbe. Sor biefen mottte er fid) nid)t mit feinem junftfremben Sîeifter»
ftüde fehen taffen. SBaS tun? 9<îtrgenbS ein näherer Sefannter, ein

Sertrauter, ben er oorfchieben tonnte! Unb ber fperr fd)ien über fein
Jägern ungebutbig ober gar migtrauifd) zu merben. $n biefer brennen»
ben fftot fdjmebten ihm einzig unb atiein bie oier SBänbe oor, bie er fo»

eben öertaffen, aber nid)t als ber Ort, mo fein SiebfteS lebte unb mebte,

fonbern atS ein 3ftietftübd)en, bas, mochte er ober ein anberer ber ©lüd»
tidhe fein, in furgem teer unb fremb merben mugte, unb fo fdjrieb er
g>annd)enS 2ßot)mmg auf, mie menn baS ©efdjäft, baS er burd) biefe

Sezeidpaung borthin oertegte, bereits ein Seit beS beoorftehenben WuS«

ZugS märe.

Ser §err fteefte baS Stättdjen 51t fid) unb beroegte fich bie ©trage
entlang, um feiner 3lbenbgefettfd)aft bon ber fpaghaften Segebenheit bier*
unb^man^ig ©tunben früher ju ergät>ten, als ber minber glüdtid) fituierte
Seit beS fßublifumS fte burch ben Srud erfahren fottte. ©otttob aber

mürbe, mätjrenb jener fid) entfernte, oon alten Furien ber £)ölte ange»
fatten, ©r hatte in einer Strt bon Saumet getjanbett, au« bem er plö^»
tid) crmad)te. Sie unerhörte ®edt)ett, mit Ueberfdjreitung feines Stuf»

tragS als ©etbftfreier aufzutreten, unb bie nod) unerhörtere ©djanbtat,
fein erfurdhtSoott geliebtes §annd)en an ben Sîertur ju berraten — erft
je^t mürbe eS ipm ttar, maS er getan hatte! ©r mottte nadheilen, um
beê fßapiereS mieber E)a&haf£ ju merben; aber ber 30înt hatte ihn gönz»

tid) bertaffen, feine Seine trugen ihn nid)t, unb als er fid) enblid) auf«

raffte, mar es ju fpät. Sic Stngft trieb ifjn bor bie ©tabt hinaus, unb

er fritjmeifte in $elb unb 3Batb umher, oor feiner Stngeige mie bor einem

©tedbriefe ftiehenb.
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Wozu denn? fragte Gottlob. — Ei, sagte der Herr lachend, matt
muß doch wissen, wo die Einrückungsgebühr abzuholen ist.

Gottlob sah ihn mit offenem Munde an. Er hatte nicht gedacht,
daß man die Zeitungen für Beiträge, die man ihnen bringt, auch noch

bezahlen müsse. — Kann ich es nicht gleich entrichten? fragte er nach
einigem Zögern. Was ist meine Schuldigkeit

Der junge Herr lachte laut. Das gehört nicht in mein Departement,
sagte er. Wenn Sie die Rechnung gleich haben wollen, so tragen Sie
das Blatt morgen in die Expedition.

Nein, nein! rief Gottlob ängstlich. Er wollte nicht zweimal Spieß-
ruten laufen. Schnell zog er den Bleistift heraus, um die Adresse zu
schreiben. Aber da fiel es ihm siedheiß ein, daß die Rechnung, bei ihm
abgegeben, Meister und Gesellen zu Mitwissern des Geheimnisses machen
würde. Vor diesen wollte er sich nicht mit seinem zunftfremden Meister-
stücke sehen lassen. Was tun? Nirgends ein näherer Bekannter, ein

Vertrauter, den er vorschieben konnte! Und der Herr schien über sein

Zögern ungeduldig oder gar mißtrauisch zu werden. In dieser brennen-
den Not schwebten ihm einzig und allein die vier Wände vor, die er so-

eben verlassen, aber nicht als der Ort, wo sein Liebstes lebte und webte,
sondern als ein Mietstübchen, das, mochte er oder ein anderer der Glück-
liche sein, in kurzem leer und fremd werden mußte, und so schrieb er
Hannchens Wohnung auf, wie wenn das Geschäft, das er durch diese

Bezeichnung dorthin verlegte, bereits ein Teil des bevorstehenden Aus-
zugs wäre.

Der Herr steckte das Blättchen zu sich und bewegte sich die Straße
entlang, um seiner Abendgesellschaft von der spaßhaften Begebenheit vier-
undzwanzig Stunden früher zu erzählen, als der minder glücklich situierte
Teil des Publikums sie durch den Druck erfahren sollte. Gottlob aber

wurde, während jener sich entfernte, von allen Furien der Hölle ange-
fallen. Er hatte in einer Art von Taumel gehandelt, aus dem er plötz-
lich erwachte. Die unerhörte Keckheit, mit Ueberschreitung seines Auf-
trags als Selbstfreier aufzutreten, und die noch unerhörtere Schandtat,
sein erfurchtsvoll geliebtes Hannchen an den Merkur zu verraten — erst

jetzt wurde es ihm klar, was er getan hatte! Er wollte nacheilen, um
des Papieres wieder habhaft zu werden; aber der Mut hatte ihn gänz-
lich verlassen, seine Beine trugen ihn nicht, und als er sich endlich auf-
raffte, war es zu spät. Die Angst trieb ihn vor die Stadt hinaus, und

er schweifte in Feld und Wald umher, vor seiner Anzeige wie vor einem

Steckbriefe fliehend.
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Ipanndjen oerbradjte ben folgenben Sag nid)t feljr gleichmütig, ©ie

fanbte it)re Safferträgerin einmal urn^bas anbere nach bem Içaufe bon

(GottlobS SDÎeifter, urn ben ^Better h^ndid) S" befdjtden. Vergebens, er

mar nicht gu feljen. Sa $ene enblid) gerabegu nach ihm fragte, gab ihr
ber üfteifter ben S3ef(±)cib, er fei heute gurn erftenmal ausgeblieben unb

fdjeine fid) auf eigene jjüfje ftetlen gu molten.

Ser Sag mürbe bem armen 2JMbd)en fdjredUd) lang, bas 9?äf)en

mollte nidjt oon ©tatten gehen, nnb als fie am äJiorgen nach ber gmeiten

fchlaflofen Sftacht ber SRegierungSrättn bie beftellte Arbeit braute, fagte

ihr btefe, fo fehr fie bie übrigen ipcmben loben müffe, fo feljr mißfalle

ihr baS gtrölftc, baS ihr megen beS ïrummen @d)nittS unb ber groben

©tidje faft unbrauchbar fdjeine.

SaS gute |>annd)en lann ihre (Gebanlen aud) nidjt immer bei ber

Sttabel haben, unterbrad) fie ber IRat, ihr (Gematjl, ber eben gum $rüh=

ftücl bie $tttung taS.

luf einmal ladjte er laut auf, las unb lachte unb laS mieber unb

muffte fxd) laum gu faffen. $öre nur, grau, rief er, maS ber 2Jiertur

bringt! .gmei tpeiratSgefudje, bie eiuanber gefunben haben!

£>annd)en horchte auf.

S)a höre nur einmal, fuhr er fort, unb las mie folgt: „©in fdjöneS,

junges grauengimmer, baS oon §erfunft |ehr moht ergogen ift unb eine

äufjerft feine SXiabel führt, münfd)t fid) aus oerfdjiebenen (Grünben gu

oerheiraten, ©ie fieht oor allem auf ein gutes §erg unb bafj ber Sittann

etmaS in feinem gad) oerfteht. (Gefälligen Anfragen mirb auf biefem

Sege entgegengefehen."

Unb nun gletd) barunter:

„Sofern obbelobteS grauengimmer Siebhaber märe gu einem ge=

miffen SJttenfdjen, ben fie hinaus erraten fann, fo mirb fie gebeten, ein

meifjeS Safdjentud) unter ihr genfter gu hängen."

Sie Sttätinjadjte h^ü auf. Senn baS ©ruft ift, fagte fie, fo meifj

ich nidjt, maS id) meljr bemunbern foil, bie SSorficht in ber meibtidjen

SIngeige ober bie ßonrage in ber männlichen, unb auf maS man begieriger

fein muh, auf bie Einträge, bie tm Stterlur, ober auf bie SiebeSflaggen,

bie unter ben genftern erfdjeinen merben.

SaS meinen ©ie, ipanndjen, rief ber SRat, hätten ©ie nidjt and)

Shift, fich auf biefe SIrt an ben tlttann gu bringen?

|)annchen mar frol) über biefe forage; fie hatte nun bod) einen

(Gruttb für bie Sßurpurröte, bte ihre Sangen übergog. Sringenbe (Ge^

fchäfte oorfdjühenb, entgog fie fid) fdjnell ihren (Gönnern, bie il)r nod) ein
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Hannchen verbrachte den folgenden Tag nicht sehr gleichmütig. Sie

sandte ihre Wasserträgerin einmal um^das andere nach dem Hause von

Gottlobs Meister, um den Vetter heimlich zu beschicken. Vergebens, er

war nicht zu sehen. Da Jene endlich geradezu nach ihm fragte, gab ihr
der Meister den Bescheid, er sei heute zum erstenmal ausgeblieben und

scheine sich auf eigene Füße stellen zu wollen.

Der Tag wurde dem armen Mädchen schrecklich lang, das Nähen

wollte nicht von Statten gehen, und als sie am Morgen nach der zweiten

schlaflosen Nacht der Regierungsrätin die bestellte Arbeit brachte, sagte

ihr diese, so sehr sie die übrigen Hemden loben müsse, so sehr mißfalle

ihr das zwölfte, das ihr wegen des krummen Schnitts und der groben

Stiche fast unbrauchbar scheine.

Das gute Hannchen kann ihre Gedanken auch nicht immer bei der

Nadel haben, unterbrach sie der Rat, ihr Gemahl, der eben zum Früh-
stück die Zeitung las.

Auf einmal lachte er laut auf, las und lachte und las wieder und

wußte sich kaum zu fassen. Höre nur, Frau, rief er, was der Merkur

bringt! Zwei Heiratsgesuche, die einander gefunden haben!

Hannchen horchte auf.

Da höre nur einmal, fuhr er fort, und las wie folgt: „Ein schönes,

junges Frauenzimmer, das von Herkunft sehr wohl erzogen ist und eine

äußerst feine Nadel führt, wünscht sich aus verschiedenen Gründen zu

verheiraten. Sie sieht vor allem aus ein gutes Herz und daß der Mann
etwas in seinem Fach versteht. Gefälligen Anfragen wird aus diesem

Wege entgegengesehen."

Und nun gleich darunter:
„Wofern obbelobtes Frauenzimmer Liebhaber wäre zu einem ge-

wissen Menschen, den sie hieraus erraten kann, so wird sie gebeten, ein

weißes Taschentuch unter ihr Fenster zu hängen."

Die Rätin^lachte hell auf. Wenn das Ernst ist, sagte sie, so weiß

ich nicht, was ich mehr bewundern soll, die Vorsicht in der weiblichen

Anzeige oder die Courage in der männlichen, und auf was man begieriger

sein muß, auf die Anträge, die rm Merkur, oder auf die Liebesslaggen,

die unter den Fenstern erscheinen werden.

Was meinen Sie, Hannchen, rief der Rat, hätten Sie nicht auch

Lust, sich auf diese Art an den Mann zu bringen?

Hannchen war froh über diese Frage; sie hatte nun doch einen

Grund für die Purpurröle, die ihre Wangen überzog. Dringende Ge-

schäfte vorschützend, entzog sie sich schnell ihren Gönnern, die ihr noch ein
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grügftüd borfegen wollten, unb eilte, megr gügfenb ais gegenb, nad)
fpaufe, wo fie fid) ber auSgeiaffenften Suftigïeit überlief).

î>aë getg id) mir einen freier! rief fie aus. 9?un gat er bocg

enbltdj 3ttut befommen, fid) anzutragen, gegt bin id) erft fro£), bag id)
auf biefeê bittet geriet! Iber baê geicgen fann id) igm nid^t geben:
beut' wirb fid) febeê 2Jiäbcgen wogt böten, ein STafdgentucg jnm genfter
berauSgimgen jn laffen. 9?un gebt er am @nbe oorbei, unb raeint es

fei nirigtS, wenn er bie gagne nid)t ftegt. gd) mug ben ganzen £ag am
genfter bleiben unb auf ign warten. (©cfjlufi folgt.)

©in JlingßfjBuei;,
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Frühstück vorsetzen wollten, und eilte, mehr hüpfend als gehend, nach

Hause, wo sie sich der ausgelassensten Lustigkeit überließ.
Das heiß ich mir einen Freier! rief sie aus. Nun hat er doch

endlich Mut bekommen, sich anzutragen. Jetzt bin ich erst froh, daß ich

auf dieses Mittel geriet! Aber das Zeichen kann ich ihm nicht geben:
heut' wird sich jedes Mädchen wohl hüten, ein Taschentuch zum Fenster
heraushängen zu lasten. Nun geht er am Ende vorbei, und meint es

sei nichts, wenn er die Fahne nicht sieht. Ich muß den ganzen Tag am
Fenster bleiben und auf ihn warten. (Schluß folgt.)

è—.

Ein Ungeheuer.
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